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Von Johannes Lindyorsky S. J]
€  R Berliner Psycholog Köhler hat dem 1te ;‚Psycholo-
gische Probleme  6 1 ein Werk herausgegeben, das sich als erbe-

chrift für die VO Max Wertheimer inaugurierte un 1m etzten Jahrzehnt
zumal VO Berliner Psychologischen Institut Aaus gepflegte „Gestalt-
psychologie‘‘ erwelist. Max Wertheimer, dem etzten nhaber des psycholo-
gischen Lehrstuhls der Universität Frankfurt A, M., ist das uch auch RC
wıdmet. Es verwahrt sıch dagegen, eine „Darstellung der Gestaltpsycho-
logie  .6 SeiIN; enn diese se1 1e] chöneres als das, Was die VOI-

1egende Schrift biete V) Immerhin darf Köhler beanspruchen, rund-
iragen der Gestaltpsychologie einführen behandelt en Darauf kon-
zentriert sich auch das Interesse dieser Abhandlung, die S ihrerseits ab-
ehnt, eine Buchbesprechung se1in. Eine solche hätte en tur SÖ
manche Anregung ZUu Selbstkritik un tür SO manche Mitteilung interes-
santer Versuche und Ergebnisse, die 1mM Geiste der Gestaltpsychologie iın
Köhlers Schule oder, diesseits des großen Wassers weniger bekannt, in
Amerika gezeitigt wurden. Soviel Se1 weni1gstens angedeutet. Wichtiger
Ssind ber die Grund{iragen der Gestaltpsychologie, zumal da S1e schon in
den Schulbetrieb eingedrungen ist

Als VOLr Jahren iın Dessoirs andDuCcC der Philosophie die Darstel-
lung der Psychologie in gestalttheoretischem inne VO Kurt g-
boten wurde, tand S1e gerade keine günstige uinahme Zwischen An-
spruch und Leistung, zwıischen Anempfehlung der Frucht und ihrer eıite
schien ein Widerspruch bestehen. Um erwartungsvoller Sind 11U11-

mehr alle Sachkundigen, VO dem anerkannten Schulhaupt eine Einfüh-
rung in diese moderne Auffassung der Psychologie kennen lernen.

Es soll nicht untersucht werden, w1e gekommen ist, ber tatsac.  1C
WaTr bald ach dem Erscheinen des oftkaschen Buches eine Art geistiger
Ansteckung beobachten: insbesondere nfänger beeilten sich, 1in iıhren
Veröffentlichungen beteuern, daß S1e 3ZUX Schule‘‘ gehörten. uch
„Gleichschaltungstendenzen“ konnte inNnan rleben Das Endurteil e

cher Rezension WaTr VO  $ der rage abhängig Wie stellt sich der Verfasser
ZUTLC Gestaltpsychologie?

och all das Sind Nebensächlichkeiten Das Hauptinteresse annn KöOöh-
lers Schrift als Entwurf einer theoretischen Psychologie beanspruchen.
Als solche interessierte S1€e auch meılisten den Vertfasser dieses Aut-
Satzes, der ohl als erster in eutscher Sprache ei1;1e theoretische Psycho-

olfgang Köhler, Psychologische Probleme A0 (252 U, bb.) Berlin
1033, Springer.
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ogie veröffentlichen ternommen hat? und dieses Thema uch
Arbeiten SCINeTr Schüler verfolgen 1aßt*?

Köhlers amp ZWC1 Fronten
Der nächste ampigegner Köhlers 15t der Behaviorismus, JENC

amerı:ıkanische ichtung, die Sanz aut die Erforschung des bewußten
Seelenlebens verzichten 111 und NUur C1Ne exakte Wissenschatit VO dem
objektiv beobachtbaren außern Verhalten anstrebt uch 51 anerkennt

Grundvorgang, aQus dem das gesamte Verhalten des Lebewesens her-
zuleiten un! erklären 15t den angeborenen un erworbenen (bedingten)
Reflex Wir besitzen och keine wıissenschaitlıch dokumentierte Ge-
schichte dieser merkwürdigen ewegung Kın uCcC eges scheint
Inr iolgendermaßen verlauten SC111 Amerika lernte experimentelle
Psychologie Deutschland die Anfänge dieser Wissenschafit och
tast Sanz Banne des uch dem Ameriıkaner geläufigen englıschen Sen-
S1SIN1US standen. Man 1e sich ber gut autf dem aufenden ber
die Deutschland sich vollziehenden andlungen den Zielen und Me-
thoden der Forschung

So brachte 1an uch versuchsweise die die Jahrhundertwende ent-
standene Methode der systematischen experimentellen Selbstbeobachtung
eiım un versuchte sich Fragen des höheren Seelenlebens, teıils och
Sanz der Zwangs]acke sensistischer Dogmen den ıhre Selbsthbeobach-
tungen Protokoil gebenden Versuchspersonen wurde nıcht rlaubt, VO

andern Eirlebnissen als VO  ; anschaulichen mpfindungen berichten.
Man lese 1LUFr einmal amerıiıkanıschen Zeitschriften aus agen eine

derartige „Introspection die In Kleindruck tast e1iNne Seite VONn Lexikon-
format üllt, den Wiıderwillen nachzuerleben, der den angehenden For-
scher diese „Introspection erfassen mußte. Eine solche Unmenge
unzusammenhängender Erlebnisse soll och glaubwürdiıgen rleDn1Ss-
bericht abgeben, überdies weder irgend welche Teilangabe och irgend
welche Kombinatıiıon VO ihnen auch NnUur das geringste Licht aufi das

Was aber deutscheWesen der rätselhaiten höheren orgänge wirfit!
Psychologen hierüber iıhren Versuchen entnahmen , das erschiıen dem tra-
ditionsifireien Amerikaner mangels entsprechender uffassungskategorien
bestentallis als ‚„ CUr10US metaphysics‘ Myers) Wie hätte da die Jugend
nıcht lieber mıit Watson Existenz und Bedeutung des Bewußtseinslebens
überhaupt Abrede tellen un! sich dem Studium bedingter oder
geborener Reflexe ingeben ollen! WwWwar wıiesen besonnene FKorscher WI1e

der Angloamerikaner McDougall dıe praktisch eingestellten Jungsen Amer1-
kaner daraut ın, Gerichtsverfahren se1 es doch VO  e EINISCT Bedeutung,
festzustellen, ob e1in Mord mMi1t Wiıssen und Wıiıllen egangen worden SCI,

Johannes Lindworsky, Theoretische Psychologie Aufl Le1ipzig 1032, Barth
In diesem Autsatze als I8 zıitiert.

A Vgl Br Becker, Die Instinktpsychologie McDougalls. Reichenberg 1033, Stiepel
Köhler und McDougall gleichen einander dem Bemühen, die psychischen Vor-

auf Grundvorgang zurückzutführen.
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während die Herleitung der Schußbewegung aus bedingten Reflexen

en KRechtsprechung beitrage.
Köhler traf jedenfalls aut SsSeciNnen Vortragsreisen 11 Nordamerika och

sehr gesinnungstüchtige Behavioristen un bemühte sich ihnen klar
machen, daß ihrer Forschung die Erstarrung drohe, S16 früh die

Streng naturwiıissenschaitliche Methode auf psychologische Probleme
gewandt hätten, und daß 1Ur scheinbar die Beobachtung des außern Ver-
haltens Cc1in objektiveres Verfahren SsSec1 als das moderner Psychologie
möglıche Warum die wirkungsvolle Beweisführung ach der angedeu-
en Art McDougalls verschmäht wırd Isbald klar werden ®

Die zZzweıte Hront die sich insbesondere die e Kapitel
wenden, 1StTt die heute Deutschland gemeıniglic verbreitete Psychologie,
die sıch och die Berliner Gestaltpsychologie mehr oder
WEN1ISCT Sperrt ren nhängern sucht Köhlers uch die „Denkart eweg-
lıcher machen!‘‘ (S VI) Köhler keine Namen, kommt ihm wiıirk-
lıch auf die Sache Wır glauben indes der acC dienen, wWenn WIT
SC  1C un hrlıch erklären daß siıch die Urc Köhlers Werk VeI -

drängenden Meinungen nırgendwo S5ÖO bestimmt napp und klar aus-
gesprochen en WI1e Ineiner schon an  € ‚„„T’heoretischen Psycho-
ogie Uun: der ihr vorausSsseSgaANZENeEN „KExperimentellen Psychologie‘‘ ®
Aus diesem Grunde 1C mich tür verpflichtet, M1t Rücksicht auf die
Leser INeE1INer Bücher Köhlers Studien Stellung nehmen, un! 1C.
we1iß daß Köhler uch C1iNe markante Meinungsäußerung nıcht wen1ger
L1LE1IN SaCcC.  1C auinehmen wird als ich selbst miıich Sachlichkeit bemühe

Köhlers standpunktmäßiger Materialismus
Viıelleicht die wıderlichste Redewendung aus dem Wortschatz des alb-

gebildeten unNnserer Tage 1ST die Ich stehe aut dem Standpunkt Es 1STt ein
nfug Ich stehe aut dem Standpunkt, zweımal ZW1 1e1
1st das we1ß 1C glaube w15s5sen oder vielleicht NnUur Einen
Standpunkt einnehmen, 1ST der Wortbedeutung ach eine Sache der W ıll-
kür, geradeso WICeC jede Annahme, die INa macht, wenn S1iNe einleuchtende
Beweisführung och nıcht erreichen 15St SO ann INa  - mi1t ec
behaupten, ber den Eiınfliuß des Geistigen aut das Körperliche sSe1 heute
eiNe strikt beweisbare ese och nıcht autfzustellen Die Wahl An-
nahme, Standpunktes bleibt darum 1er möglıch

Eine solche Standpunktwahl kleidet Köhler die Worte „Bewußtsein
1s5t nıiıcht oder nthaäalt nıcht C1NeE besondere ra (neben den räften des
Organismus), welche den Verlauf physischer Dynamik Nervensystem

verschieben vermochte anche machen ZWarTr die entgegengesetzte
Köhler entschuldigt mi1t Rücksicht autf cih amerıkanisches Auditorium, daß

wWweit ausholend un! breiter Ausführung Primitivstes dem deutschen Leser
vorsetze. Mir scheinen aber gerade diese Abschnitte ihrer streng sachlıchen,
zwingenden Gedankenführung sicher 9l didaktischer Hinsicht meisterhaft SCIN,
S1in Vorbild einführenden Seminarübung,

Johannes Lindworsky, Kxperimentelle Psychologie. Aufl ünchen 1932, Kösel
In diesem Aufsatz als zıtiert.
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Hypothese. ber iCc habe nicht den Eindruck, daß iıhre Annahme 1m Sinne
produktiven KFortschreitens wirke. Man macht S1e aus einem bestimmten
philosophischen Bedürtfnis heraus. Ich vermute, daß uch diesem amn nde
besser gedient sein wird mit den Vorstellungen, die WIr Jetzt einführen.
Das wiıird sich TeLCc erst 1mM auf der eit klar zeigen können!‘‘ 236)

z  1€ CS dem Forscher freisteht, be1 och mangelnder Eıinsıicht Annahmen
machen, bleibt das ecC Umständen die Pflicht des

Kritikers, solche nahmen charakterisieren, un!: 1C bewerte diese 1er
als Materialismus, nicht als ob S1e Geistiges un! Körperliches gleichsetzte
oder es Geistige ableugnete, sondern weıl S1e rundweg die Führer-
schait des Seelischen bestreitet und, w1e€e sich 1m weiteren erweist, dem
Materiellen überträgt.

uch das Kriterium, das Köhlers Stellungnahme bestimmt und fast auf
jeder Seite seines Buches ausgesprochen lst, die Bedeutsamkeit einer An-
schauung für die Produktivität, materi1alistisch, fast möoöchte INa  —

9 kapıtalistisch er als Laboratoriumsbetriebsamkeit sollte
doch die Nachbarschaft ZUTC ahnrhneı und die totale Brauchbarkeit für
Leben un: Horschung stehen. uch das Se1 nıcht übergangen, daß die
Gestaltpsychologen andeuten, S1€e wollten uns eines ages mit einer eigenen
Philosophie überraschen.

Der systematische Materialismus der Gestaltpsychologie
Der Ausgangspunkt der Gestaltpsychologie 1eg be1 der Krforschung

gew1sser Wahrnehmungsauffälligkeiten. Im allgemeinen bestätigt sıch
immer wieder der Satz, daß die Wahrnehmungen 1n gesetzmäßiger Ab-
hängigkeit VO  - den S1e bedingenden Reizen stehen. Diesem atz scheinen
gEWI1SSE bekannte Erscheinungen sıiıch nicht ügen So beobachtete
Wertheimer ewegungseindrücke ohne zugehöriges bewegtes ObjJekt als
Reizquelle. Schon Hering betaßte sich mi1t Helligkeits-, Harben- und
Größenkonstanz der Sechdinge U, Y I, Die rühere Psychologie erklärte
diese Phänomene Urc Heranziıehung der Reproduktionstatsachen. Wenn
AL eın ucC 1mM Tageslicht schwarz gesehen wird, dunkler, als
ach der Pphotometrischen Prüfung berechtigt scheint, SÖ iNan: Wır
en VO  } der eine geläufige, eine typısche Vorstellung, ach ihr
erscheint die schwarz, wird 1U  e Urc die gesehenen mrisse der
Kohle jene typıische Vorstellung geweckt, vereinigt sıch die au dem
Auge stammende Hırnerregung mit der zentralen, reproduktiv geweckten,
ZUr typıschen Vorstellung gehörigen, un! das Sechding
scheint verdunkelt ach emselben Prinzip erscheint weißes Schreib-
papıer 1in der Dämmerung heller, als die VO  - ihm ausgehenden Lichtreize
alleın ermöglıchen könnten

och einem weiteren eispie sSEe1 die Denkweise der früheren Psycho-
logie veranschaulicht, Florkontrast Legt INnan auf einen bunten TUnNn:!
(das Kontrast induzierende Umlfeld) ein kleineres STauU€eS oder überhaupt

7 L 106
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anderfarbiges Papier (das Kontrast leidende Infeld), -so erscheint dieses
ach etwa einer halbminutigen Fixierung Urc die omplementäriarbe
des mieldes verfärbt. Immerhin braucht eine gewIi1sse eit un eine
gewisse Hingabe den indruck, bis das Kontrastphänomen eutlic
wird. Bedeckt inNnan ber Infeld un Umfitfeld mi1it einem Flor, etwa aus

Fließpapier, springt die Vertiärbung des nieldes 1LUFr heraus. Der
Erklärungsversuche gab mancherle1, M1r gefällt folgender }  ja besten.
Eın gesehener Gegenstand weckt uUrc Namen, mriß, Struktur USW.

produktiv die früher VO  } ıhm erworbene Vorstellung, 1 ersten eı1l des
Versuches die Vorstellung des ekannten grauecn Papierstreifens. Wenn
Jetzt das Umi{feld seine Komplementärfarbe induziert, SC  Ö treten Zwel ZEeII-

trale rregungen dıie Grauerregung u der geweckten Vor-
stellung un die VO der Färbung des mieldes induzierte Grün-
SUNgSs, das Inteld erscheint schwachgrün 1eg ein lor ber den Pa-
pleren, S ( hindert die Sichtbarkeit des bekannten Gegenstandes ‚„„Grau-
papier‘‘, schwächt darum mi1t dem Reproduktionsmotiv auch das epro-
dukt die induzierte Grünerregung braucht sich L1LUFC eine schwache
zentrale Grauerregung behaupten. Es erg1ibt siıch der allgemeinere atz
Was immer die Erkennbarkeit des Kontrast leidenden Gegenstandes fÖör-
dert, mindert den Kontrast; W as jene mindert, OÖördert diesen. Eın Trauer-
flor, infach SCNOMMEN, amp den Kontrast, doppelt 28  ININCINL, egün-
stigt ihn; enn 1m ersten all er  1C INa  } Urc die Maschen unbehin-
ert wıe urc Fenster den Gegenstand, 1 zweiıten all ist der Durchblick
un damıiıt die Sichtbarkeit des nieldes behindert

Ebenso wirkt die FBFremcaheit des Gegenstandes:;: ein VOTLT einer Grashalde
auifgeschütteter, ber ort nıcht vermutete okshaufen schimmert eut-
lıch 1n rötlicher ar In ahnlıcher Weise wırd der Reproduktionsfaktor
ZUT Erklärung och anderer 1el besprochener Phänomene herangezogen.
Köhler 1es Öötters eine Erklärung „„dAu>S dem Wissen‘‘:; ist aum
notwendig bemerken, daß nıcht Aaus dem unanschaulichen Wissen, S O11-

ern aus den anschaulichen reproduktiv herbeigeiührten nnNaliten DZWw. aus

den diesen Grunde liegenden physiologischen orgaängen die Erklärung
versucht wird.

N1emand bestreitet die Vorzüge dieser äalteren Hypothesenbildung. Sie
arbeitet mit Danz bestimmten egrifien un Tatsachen. Das Zusammen-
treten VO  } ahrnehmungSs- un Vorstellungsinhalten ist nıcht 1L1UT Aaus

der Alltagsbeobachtung ® belegen, sondern uch experimentell nach-
prüibar *°, Eın bestimmter, mit physikalıscher Notwendigkeit wirkender
Faktor reicht ZUuU Erklärung aus, besonders Wenn Nan sich mit den Ge-
danken der VO M1r vorgeschlagenen Resonanzanalogi1e gemacht
hat Bildhafte Sprache un uneigentliche Redeweise, insbesondere leere
Phrasen können peinlıc ausgeschlossen werden, mancherlei Folgerungen,
die experimentell nachprüfbar sınd, werden leicht erS1ic.  iıch Später wird

Vgl Lindworsky, Der Wille, Aufl 140
Vgl Sassen{feld, Versuche über Veränderungsauffassung, 1n; Arch Psych,

50, 1925
54 ff
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sich zeigen lassen, gerade den soeben ann Beziehungen die
Gestaltpsychologie gegenüber der alteren Lehre bedeutend ıin  - achte1. 1st.
1C ohne Tun! schreibt KöÖöhler, Inan „feststellen, daß die 1er
erörternden Voraussetzungen (von ıhm als die Te VO der reinen

Sinneserfahrung bezeichnet) eiNe wirklıche Getahr darstellen‘‘ 58) Ich
suche Al  _ dieser Stelle vergeblich e1Ne Auslassung darüber, woliür JEeENEC VO

Köhler ohl konstruierte Tre eiNne Getahr darstellt ach dem Sanzen
Tenor des Buches annn LLUTLr gemeıint se1in für die Ausbreitung der Wert-
heimerschen een. Darın mu ich re1ilic beipflichten; WE die Trag-

der reproduktiv bedingten Beimischungen 3 Beispielen klar g_
worden 1St, wıird eın Bedürtnis ach Querfunktionen A, veErSPUr«en.

och NEC1NN, die Getiahr 1St vorab eiNne andere! Die alte Psychologie geht,
ohne merken, den VO  } iıhr adıkal verworifenen Behavıor1smus
ber (61 Der Beweisgang Köhlers 1aßt sich hören Nur mi1t dem
großen Vorbehalt daß dıie altere Psychologie nıcht unbekümmert WwWI1e

Köhler die Führerscha: des Geistigen un Seelischen wegwirit. Eıne
methodische Kinstellung bewahrt 5} davor, die ege der Elementar-
analyse; die er allerdings verabscheut W1e wenn S1E6 der Aufstellung

useums 223 diente. 1C eiNe useumsgründung bezweckt S1C,
ohl aber eine saubere Inventarauinahme, VO der Erfahrung,
daß mancher Bankrott M1t der Vernachlässigung der Inventarısıierung
begann. Ich habe andernorts gezeigt w1e6 das Arbeiten IN1T ‚„„Gebilde-
analysen Unterschiebungen un! Erschleichungen tühren ann. Dringt
1}  il bıs dem elementaren Zug des reflexen rlebens, des Inne-
werdens SC1IMNEI eigenen Erlebnisse OT, wırd iNnan edenken egen,
diesem ge1istigen Phänomen psychophysischen Prozeß als Träger
unterzubauen

War der 1C auft die Reproduktionsvorgänge ‚„C1IMNC wirklıiche Getahr
für die Wertheimer- T’heortie, Ö iolgte taktisch konsequent der
amp die Erklärungen Urc Assozjationen. Man zeigte urch-
WCS ubschen un: geistvollen Versuchen, daß angeblich
produktiv bedingten miormungen oder instellungen auftraten, auch
ohne daß ihnen unzählige Wiederholungen der ersten indrücke an-

Singen Als ob nicht be1 entsprechenden Reproduktionsbedingungen schon
ein einmalıger 1INAruc das gleiche eisten könnte! Eın sıch bösartıg SC-
ärdender Kleffer, dem iıch einmal Vorübergehen ZUTrC Beruhigung eın

ucC Zucker zugeworfen hatte, lief folgenden Tage SEC1NECIIl auf dem
arbeitenden Herrn davon un eilte aus beträchtlicher Entfiernung
Freudenbezeigungen aut mich uch der absolute 1INAruc annn

Tierversuch äufig emselben Resultat tühren WIC vorausgehende
gehäufte Wiederholungen

Sodann bemühte mIman sıch den Nachwe:is, daß nahezu unbegrenzt
viele Wiederholungen bisweilen wirkungslos bleiben Ist Orna-
ment ein der Versuchsperson ohl bekannter Schriftzug enthalten, der iıhr

orleben unzähligemal begegnete, SC übersieht S1C iıh doch be1 Na1ıver

2 L II 5
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Betrachtung. Die KReproduktion blieb also wirkungslos. Aber €1 hatte
ian außeracht gelassen, daß 1er ein Reproduktionsmotiv geboten wurde,
das 1n eine unbrauchbare ichtung tührte Werner hat sehr richtig
herausgearbeitet, daß Figuren ein Erstreckungssinn eignet, der äufig
allererst erkannt wiırd. Der Erstreckungssinn eines olchen ÖOÖrnamentes
ist aber eın Sanz anderer als der des eingeschlossenen ucCAHNsStabens,. Darum
ann der optische Reiz Sar nıcht als Reproduktionsmotiv tur die Vorstel-
lung des uCAHAhsStabens dienen.

Gelang SsSomıit nıcht, die Keproduktionswirkung hinreichend dıs-
kreditieren, versprachen Versuche VO  m Lewin auft den ersten 1C. das
überlieterte Assoziations- DZWw keproduktionsgesetz überhaupt sturzen.
Die Tatsache, daß Vorstellung mit Vorstellung erlebt wurde,
sSe1 och keine hinreichende Bedingung dafür, daß auft das wiedererlebte

olgt, mit andern Worten, gebe keine automatıische Reproduktion Die
Anhänger der LEUEN Psychologie trıumphierten, S1€e glaubten, mit diesen
überraschenden Versuchsergebnissen sSe1 der kKeproduktionsvorgang als
Erklärungsfaktor erledigt. on bald ach der vorläufigen V eröffent-
lıchung der interessanten Experimente Kurt Lewins habe ich S1e geWwur-
digt 1: Später hat CcCola 1n meinem Kölner un ann 1n meinem Prager
Institut ZUT rage sehr ausgedehnte Versuche durchgeführt, die das Vor-
kommen automatischer Reproduktionen erweisen 1 Es ist eın wohltuender
Bewe1ls wıissenschaitlicher Ehrlic  eit, wenn Köhler (2 18) schreibt: „Neuer-
ings machen experimentelle Untersuchungen A in der Tat außerst wahr-
scheinlich, daß Reproduktionen vorkommen, die keineswegs uUrc ein auf
S1€e gerichtetes Verhalten (Lewins ese; Zusatz des er veranlaßt
werden.‘‘ Im Lext auUt der gleichen Seite ‚„Indessen IMa doch ein
Wiıderstreben eine radıkale Annahme Die Alltagseriahrung
scheint uns vorzuliühren, die dem wıidersprechen. Es wird
besser se1n, mit dem Urteil zurückzuhalten, bIis weıtere Forschungen die

C6rage geklärt en on vorher 135 hatte Köoöhler gesagt EWl
spielen allerhand Reproduktionen eine überaus wichtige 1M Seelen-
en un 1m Verhalten.‘‘ Und och weıitergehend: D bleibt natürlich
abeli, daß späteres eschehen sehr äufig, Ja der ege ach mıit Kr-
Iahrungswirkungen WIFr.  IC un:! gründlıch durchsetzt ist  66 I9I Ich
iurchte, dieses Zugeständnis macht die Gestaltpsychologie über-
Nüussig. och wıird Zeıt, WILr uns mıit ihrem Kerngedanken betassen.

Dıe Eınführung des methodischen psychophysischen
arallelısmus

on einmal WarTr eine auitfällıge Abweichung zwıischen dem experimen-
tellen Befund un dem gedanklıch vermutenden Verhältnis VO  - Re1iz
un rleDnıs nla geworden, ach einer theoretischen Hılfsvorstellung

suchen. Wır meinen das Webersche Gesetz: 1C jeder Zusatzreiz

Zeıitschrift für Psychologie 04;, 1024.
Lindworsky, Der Wille, i E Aufl 1909, 127

Scola, Untersuchungen ZU Frage der automatischen Reproduktion, 1in
Archiv DC5 Psychologie 75 10930
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1564 eine ebenmerkliche Empfindungssteigerung erleben, sondern NUur jener
Zusatzreiz, der dem Ausgangsreiz in einem estimmten konstanten
Verhältnis steht. Nachdem 19888  } Fechners metaphysische Erklärung als
unbegründet, Wundts psychologische als den Beobachtungen wıderstre1i-
tend abgelehnt Wal, einigte siıch die Forschung dahın, den Reizverlust auftf
Rechnung der physiologischen Leitung setzen, wotuür objektive Be-
gründungen vorlagen. Es wurde ANSCNOMMEN, daß zwıischen dem etzten
nervosen Vorgang 1 Zentralorgan, dem Sos psychophysischen Prozeß,
und der ihm zugeordneten Empfindung eın Parallelismus bestehe Was mit
dieser Annahme egriffilic gesetzt ist, hat Müller 1n seinen bekannten
psychophysischen x10men auseinandergelegt. Man beachte wohl, daß
Forschungen ber Reiz un Empfindung, insbesondere Reiz und mpfin-
dungsqualität arcnh, die ZUr KEıinführung des psychophysischen Parallelis-
INUS nlaß wurden 1|

Zu einer gewissen Ausweitung des psychophysischen Prinzipes neigt
schon die Fassung, die iıhm wa ering gegeben hat,. w enl VO  } einem
System des phänomenalen (erlebten) un: einem System des nervosen
eschehens spricht und die „1somorphie der Systemeigenschaften“‘ VeEI -

ang Köhler wendet das Prinzıp nıcht 1Ur aut raäumlıchen und zeitlıchen,
sondern auft jede konkreten Zusammenhanges @} 40) uch andere
Psychologen VOTLr Autkommen der Gestaltpsychologie en einen recht
weıitherzigen eDrauc VO  = edanken des psychophysischen Parallelismus
gemacht Was 311 nıicht recht erklären wußte, wurde einem fingierten
psychophysischen Apparat zugeschoben. Die tortschreitende Forschung
hat aber urchweg diese pparate Urc den Rekurs aut Erlebnisse un!
deren reproduktive Verwertung eliminiert. Darum habe iC. 1in meiner
Theoretischen Psychologie den Parallelısmus autf die Empfindungs ualı-
faten eingeschränkt un: den ‚„„Satz VO  - der Ausschließlichkeit der Emp-
ndungsgrundlage“ auigestellt 1 Dies SsEe1 ZU kontrastmäßigen ebung
der Wertheimerschen Grundtunktion geSagt

Die positiven Beweise für die KEix1istenz dieser Grundfunktion überzeugen
nıcht Mir scheint, die alte Auffassung wIıird weni1g Mühe aben, ihnen
gerecht werden, bschon S1e sıch och aum dieser Aufgabe gewidmet
at, wahrscheinlic weiıl iıhr die Lösung ihrer eigenen uigaben reizvoller
erscheint als die Entkräitung remder Versuche. verhängnisvollsten
aber dürite se1n, daß die Grundtiunktion bisweilen 1e1 des Guten eistet.
Daß S1€E ach Art der Querfunktion Urc Ineinanderüberstrahlen zweler
getrennter psychophysischer Prozesse Bewegung VO Lichtreizen VOI-
taäuschen soll, äßt INa  } och ingehen, aber daß die nıiıcht VO ınn SC-
leiteten und jeden ınn indifferenten psychophysischen Prozesse
sinnvolle Wahrnehmungen edingen, das kompromiuittiert s1e. Wenn S
die nacheinander aufleuchtenden Spalten Pieile zeigen, die 1ın n-

ichtung weisen, diese aber nıcht irgendwie ineinander übergehen,
sondern der eine mıiıt einer eleganten ehr den atz des andern einnimmt,
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annn ist das doch etwas jel der dynamischen Selbststeuerung 1 och
mehr als das machen die mancherle1i eingestreuten Gefühlsargumente den
Leser kopfscheu, Ze „ Wiır dürten auf keinen Fall 1n eın negatiıvistisches
Verhalten geraten, das in bloßem Kritisieren Von Beobachtungen
anderer un in matten Defensivmaßnahmen bestände!‘‘ 64.) Wir wollen
aber nıcht außeracht lassen, daß die psychophysische Grundiunktion als
ypothese eingeführt ist und darum iıhre Bewährung iın der Anwendung
ZU erweisen hat Damıit en WITr unls deshalb nunmehr betfassen.

Diıe Gliederung des Wahrnehmungsfeldes
Für die nativistische Auffassung 117 Sinne Wa. Herings ist die lie-

derung des Wahrnehmungsfieldes eın Zzu schwieriges Problem es
tückchen des grünen Lampenschirms meıliner Stehlampe aut dem Schreib-
tisch sendet einen Grünre1iz auf meılne Netzhaut. Der Inhalt C6  „grün wiıird
mM1r bewußt un! der angeborenen ÖOrtswerte der Netzhauterregungen

einem bestimmten ÖOrt 1 Außenraum gesehen So hebt sich nfolge
Sar vieler iıcht- un Farbenreize das „Sehding‘“ Lampe un:! ach dem
gleichen Prinzip och manches andere Sehding 1m Wahrnehmungsbild ab.
Die Gestaltpsychologie bestreitet das nıcht, weist aber auf die Tendenz ZUr

Gruppenbildung hın, die WITr e1m Anblick einer enrhne1ı ausgesonderter
Unterganzer rleben So werden Sterne Sternbildern oder 1n Nagels
"Tafeln ZUu Prüfung der Farbenblindheit gleichfarbige Flecke Zahlen-
bildern zusammenge{iaßt, un ZW ar bevor empiristische Faktoren eitend
eingreifen können. Als Organisationsprinzipien hat Wertheimer heraus-
gearbeitet: Einheitsbildung ach Gleichheit und AÄAhnlichkeit oder ach
relatıvem Abstand der Glieder voneinander. Diese Gruppierungen sollen
1ın dynamıischer Selbstverteilung geschehen, äahnlıch WwI1ie sıch in einem
elektrischen Stromkreis „Potentialdifferenzen uUun!: Stromdichten den Lei-
tern entlang derar* verteılen, eın stationärer Zustand hergeste un
autirechterhalten wird““ 93) Nur daß „diese Selbstverteilung eiINeEe ent-
schiedene orlıeDe tur bestimmte Feldordnungen zeigt“ 100 Selbst für
Tiere ist solche Gruppenbildung wahrscheinlich gemacht worden.

Vom Standpunkt der Psychologie des höheren Seelenlebens waäare
die Annahme einer olchen ynamıischen Selbstorganisation des Wahr-
ne  ungsfeldes nıchts einzuwenden, solange dem ahrnehmenden nıcht
die Möglichkeit bestritten wird, sich VO dem einmal organıiısierten Gruppen-
bild loszulösen un:! ach el1ieben Teilinhalte des Heldes iın beziehender
Einstellung zusammenzutassen. ber NnUu  e} Ore INnan: „Ich annn dem
eld gegenüber auch eın besonderes Verhalten annehmen, be1i dem ich
bestimmte Bereiche herausfasse. ... Die olge eines olchen Verhaltens
wird manchmal ein echsel der Organisation sein, un! deshalb bedeutet
‚Analyse dieser Art eine wirkliche Veränderung der anschauli:chen Ge-
gebenheiten. Fun  ionell betrachtet dürifte ein olcher echsel des
innern Verhaltens das Auititreten eines physiologischen (! Vektors be-
deuten, der VO andern 'TLeıilen des Hirnteldes ausgeht, siıch auf das SC1H-

Vgl auch die Arbeit von Karl Steinig, 1n Zeitschrift Psychologie 109, un:!
Lindworsky, Der ılle, I, Aufl 1009, 148



Zu rundfi-agen der Gestalt}>sychologie89  Zu ry:ucrf;g‘gexi ;aéf ‚-c;jegiäiééasyeholagie'  sorische Gebiéf desselbéfi richtet und hier die vFéldorganisation innerfiali:  gewisser Grenzen umbilden kann“ (116). Deutlicher läßt sich der syste-  matische Materialismus kaum aussprechen.  Wenn aber die Gestaltpsychologen ein relativ frei vom erlebenden Ich  bestimmtes Zusammenfassen von Unterganzen einräumen, so lassen sich  wenigstens die soeben genannten Organisationsprinzipien auch ohne  Grundfunktion verständlich machen. Die räumliche Nähe von Gruppen-  gliedern ermöglicht erst ihr Zusammensehen mit der Netzhautmitte.  Gleichheit bzw. Ähnlichkeit pflegen die Bedeutsamkeit von Objekten zu  steigern und dadurch die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Außerdem  kann Gleichheit der Sehobjekte rein physiologisch, vielleicht durch eine  Art Verstärkung, z. B. durch Resonanz, wie das schon die Grünbaumschen  Abstraktionsve_rsuche nahelegten, das Erkennen erleichtern und damit  auch das Zusammenfassen begünstigen. Schließlich würde sich auch ein  „Ssachter Druck‘“ eines physiologischen Vektors geradeso mit einer vom  Ich dirigierten Gruppierung vereinigen lassen, wie die rein vom jeweiligen  Organzustand bedingten „Gelüste‘“ (man denke an den Schwangerschafts-  zustand) sich mit relativer Willensfreiheit vertragen.  Die verständlichen Zusammenhänge  Ließen unsere letzten Ausführungen noch eine schwache Hoffnung auf  eine Verständigung mit der Gestaltpsychologie auf Grund einer Art von.  Locarnovertrag, so entschwindet diese Hoffnung im Schlußkapitel des  Buches, „Über verständliche Zusammenhänge‘‘. Köhler befaßt sich bei-  nahe ausschließlich mit den Motivationszusammenhängen. Nur seine aller-  letzten Worte deuten an, daß die Gestaltpsychologie auch die „intelligen-  ten‘“ Einsichten in Sachzusammenhänge grundsätzlich ‚auf die gleiche  Weise wie die Motivationszusammenhänge zu verstehen suchen wird.  Es ist sehr zu begrüßen, daß Köhler so überzeugt für die Anerkennung  der „Tatsachen unmittelbar erlebter Sachzusammenhänge‘“ (245) eintritt.  „In der psychologischen Literatur Amerikas ... gibt es nur erst einzelne,  die, entgegen der herrschenden positivistischen Stimmung, einen so ein-  fachen Sachverhalt anerkennen und glauben, das Wort insight ohne Spott  erwähnen zu können‘“ (246). Köhlers theoretische Erklärung führt uns  aber wieder auseinander (vgl. etwa 223 239{f.): er kommt ohne materiali-  stische Ausweitung, des psychophysischen Parallelismus nicht aus. Dabei  hofft er, die vollendete Gestaltpsychologie werde die vorerst notwendiger-  weise allgemein gehaltenen Wendungen später mit präzisen Begriffen aus  Physik, Kolloidchemie usw. vertauschen können. Ich fürchte, die Epigonen  werden in ihren Anforderungen an sich selbst etwas gnädiger sein und  sich damit begnügen, daß eine Gesamt-Reizkonstellation einen Gesamt-  prozeß hervorruft. Dann werden wir bei der billigsten Schlagwortpsycho-  logie angelangt sein.  Damit der Leser sehe, daß ich Köhler nicht von mir konstruierte An-  schauungen unterschiebe, noch seine eigene Erklärung folgenden Erlebnis-  zusammenhanges. Jemand steht vor einem Heizkörper; weil ihm die  Hitze unerträglich wird, geht er von da fort. „Dem Unbehagen, welches  Stimmen der Zeit. 127. 2.  7sofische Gebiet désselben richtet und 1er die Feldorganisation innerhalß
geEWI1SSer Grenzen um  en kann II Deutlicher 1äßt sich der ste-matische Materialismus kaum aussprechen.

Wenn ber die Gestaltpsychologen ein relativ fre1i VO: erlebenden Ich
bestimmtes Zusammenfassen VO Unterganzen einräumen, SÖ lassen sich
wenigstens die soeben genannten Organisationsprinzipien uch ohne
Grundfunktion verständlich machen. Die raumlı:che ähe VOo Gruppen-gliedern ermöglicht erst ihr Zusammensehen mit der Netzhautmitte.
Gleichheit DZw. AÄAhnlichkeit pflegen die Bedeutsamkeit VO  e} Objekten
steigern und dadurch die Aufifmerksamkeit auft sich zıehen. uberdem
ann Gleichheit der Sehobjekte rein physiologisch, vielleicht Urc eine
Art Verstärkung, Za Urc Resonanz, WI1e€e das schon die Grünbaumschen
Abstraktionsversuche nahelegten, das Erkennen erleichtern und amıt
uch das Zusammenfassen begünstigen. Schließlich wurde  AA sich uch eın
„Sachter Druck‘“‘ eines physiologischen Vektors geradeso mit einer VO
Ich dirigierten Gruppierung vereinigen lassen, Ww1e die rein VO Jeweiligen
Organzustand bedingten „Gelüste‘‘ (man en den Schwangerschafts-
zustand) sıch mıit relativer Wiıllensfreiheit vertragen.

Die verständlı:ıchen Zusammenhänge
Ließen unsere etzten Ausführungen och eine schwache Hoffnung auft

eine Verständigung mit der Gestaltpsychologie aut TUnN:! einer Art VO
Locarnovertrag, entschwindet diese Hoffinung 1m Schlußkapitel des
Buches, „Über verständliche Zusammenhänge‘‘. Köhler sich bei-
ahe ausschließlich mıit den Motivationszusammenhängen. Nur seine aller-
etzten Worte deuten d daß die Gestaltpsychologie uch die „intelligen-ten  66 Einsichten iın Sachzusammenhänge grundsätzlich aut die gleicheWeise WwI1ıe die Motivationszusammenhänge verstehen suchen wird.

Es ist sehr egrüßen, daß Köhler SO überzeugt tür die Anerkennungder „ Tatsachen unmittelbar erlebter Sachzusammenhänge‘‘ 245 eintritt.
„In der psychologischen Literatur Amerikas g1ibt 1Ur erst einzelne,
die, en der herrschenden positivistischen Stimmung, einen ein-
fachen Sachverhalt anerkennen un!: glauben, das Wort insiıght ohne pO
erwähnen können‘‘ 24 Köhlers theoretische Erklärung
aber wieder auseinander (vgl etwa 223 230 f.) kommt ohne materi1ali-
stische Ausweitung, des psychophysischen Parallelismus nıcht aus, Dabe:i
hofft C die vollendete Gestaltpsychologie werde die vVvorerst notwendiger-
weise allgemein gehaltenen Wendungen später mit präzisen Begriffen
Physik, Kolloidchemie USW, vertauschen können. Ich türchte, die pigonen
werden in ihren Anforderungen sıch selbst etwas gnädiger sein und
sıch damıit begnügen, eine Gesamt-Reizkonstellation einen Gesamt-
prozeß hetvorruft.} Dann werden WIr be1 der billigsten Schlagwortpsycho-
ogie angelangt sein.

Damit der Leser sehe, daß ich Köhler nicht VO  - m1r konstruierte An-
schauungen unterschiebe, och seine eigene rklärung folgenden Erlebnis-
zusammenhanges. Jemand steht VOTLT einem eizkörper; weil ihm die
Hitze unerträglich wird, geht VO  e} da fort. „Dem Unbehagen, welches
mmen der Ze1%. 127



Hubert Bécher
Urc Übererwärmung VOo eizkörper her hervorgerufen wird, entspricht
als physisches Korrelat eın bestimmter Zustand 1n der ch-Region des Hırn-
feldes‘‘ nac dem Früheren ist diese Ich-Region mit der des ahrnehmungs-
feldes identisch gedacht Verf.) Dem unmittelbaren Bewußtseıin, daß das
nbehagen ;„Von der Hıtze kommt‘‘, entspricht der Umstand, jener
Prozeßzustand direkt Urc dasjenige anderer Hirngeschehen bestimmt
wird, welches sich phänomenal als ‚„Hıtze ort  C6 ausdrückt. ber uch der
Antrieb einer ewegung ‚„Iort VO der heißen Stelle‘‘ wiıird ebenso
mittelbar als natürliches rgebnis dieser Siıtuation verspurt w1e das Un-
behagen z  1r en also abermals den gleichen physiologischen (sic!)
Schluß ziehen: Aus oder besser in dem zusammenhängenden irnteld-
geschehen, welches meinem nbehagen ber die Hıtze „entspricht, mu
sich unmiıttelbar eın gerichteter Zustand (Vektor) ergeben, der phäno-
menal als LTendenz VO  $ der heißen Stelle tort ZUuU USCruc kommt‘“‘ 249
Das gleiche wird mit Einführung des physikalischen egrifies „Kraftfeld‘‘
wiederholt

Waäare 1850 oder einem früheren eıtpunkt Urc einen VO  ; uns

vorstellbaren Eingriff jegliches MENSC.  iıche Bewußtsein ausgelöscht WOI -

en, ware ach der Wertheimer - Köhler - Hypothese doch die Welt-
geschichte ıhren gleichen Weg UuUrc Weltkrieg USW, eSaANSCH, enn die
„gerichteten‘‘ Prozesse hätten 1n „freier Dynamik“ einer Abwehrreak-
tiıon geführt ZU wec der Schaffung VO Kraftfeldern zwiıischen der

Kegion des 1m nbehagen befin  iıchen Ichs un: den später auftretenden
Feldern der Abwehrerlebnisse e  em Schiffsführer Tro die Verzweiflung,
WennNn ZUrTr Einsicht kommt, daß ZUT Rettung se1nes Schiffes keine
Hand mehr rühren ann. ach Köhler der Erlebende als olcher
uch nıcht das Geringste ZUTTC Steuerung beizutragen. Das soll INa  } der
Menschheit unNnserer Tage vorlegen? Das ist die otit gerühmte ruchtbar-
e1it der Psychologie? Kommt 1U keine rettende Philosophie, Ö ist
das schließliche rgebnis: Triumph des Behaviorismus, nde der Psycho-
logie!

Das Volkhafte iın der Romantik
und in der Gegenwart

Von ubert Becher S. J
1€e Zeichnung der „Situation‘“‘, in der sich die heutige Wendung ZU

„Volk“ vollzieht, könnte eine e1 VO  e’ Analogien ZUr ‚Volks‘“-
erhebung der Romantiık aufzählen die politische Erniedrigung un! ber-
remdung, die Vorbereitung Urc den Geniegedanken or Sturm un
rang, 1er der Übermensch Nietzsche), Enttäuschung Urc. den Rationa-
lısmus, Positivismus un Materialismus, Hınwendun ZUI1 Irrationalen,
die Gegnerschaft den Zweckgedanken un!: die reine 1in siıch
geschlossene Bıldung, die Abkehr VO  e} europäischer un internationaler
Humanität, die Hinwendung ZUT Natürlichkeit des primitiven „Wilden‘‘,


